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«Man hat doch so viel Liebe für sie»
Mit ihrerMaturaarbeit setzt dieObwaldnerinMichelle vonRotz ein Zeichen für Sternenkinder.

MarionWannemacher

Auf dem Vorplatz der evange-
lisch-reformiertenKirche inSar-
nen stehen am vergangenen
Sonntagnachmittag Teelichter,
aufgereiht in der Form eines
Sterns.Michelle vonRotzhat sie
dort aufgestellt. Familien und
Frauen verschiedenen Alters
treffenein.DieLichter brennen
für all dieKinder, die imMutter-
leibnochvor,währendoderkurz
nach ihrerGeburt starben, soge-
nannte Sternenkinder.

Michelle von Rotz hat die
Gedenkfeier für die Angehöri-
gen von Sternenkindern orga-
nisiert, das Projekt ist ihre Ma-
turaarbeit. Die 18-Jährige hat
einen persönlichen Bezug zum
Thema: «Mein älterer Bruder
ist im neunten Schwanger-
schaftsmonat gestorben. ImBe-
kanntenkreis habe ich bei ähn-
lichen Ereignissen erfahren,
dass es ein Tabuthema ist»,
sagt sie. «Ich bin froh, dass ich
etwas dazu beitragen kann,
dass das Thema für Leute im
Kanton Obwalden sichtbar
wird.» Zur seelsorgerlichen
Unterstützung stehen Pfarrer
Michael Candrian der Evange-
lisch-reformierten Kirchge-
meinde Obwalden und Pfarrer
BernhardWilli parat.

Denkmal für
Sternenkindergeplant
«Jedes Kind ist ein Geschenk
vomHimmel, so nimmtman es
anund somussmanes auchan-
nehmen, wenn es einen viel zu
früh verlässt», sagt die junge
Sarnerin inderBegrüssung.Ge-
meinsam bilden die rund dreis-
sigBesucher einenKreis umdie
Sternenlichter und singen ein
Liedmit gleichlautendemText.
Eine Fraumit zwei kleinenKin-

dern an der Hand wischt sich
eineTräneausdemGesicht.Ge-
meinsamgeht esdanach zuden
Posten in die Gemeinderäume
der Kirche amEnnetriederweg.
AufSitzkissenhörenKindereine
Geschichte über ein Sternen-
kind. In anderen Räumen kön-
nen Angehörige meditieren
oder ihren verstorbenen Kin-
dern Briefe schreiben.
Es seien ganz verschiedene

Themen, ob Eltern ihr Kind
nach der Geburt oder während
der Schwangerschaft verlören,
ist sich Pfarrer Michael Can-
drian bewusst. «Das wird an-

ders wahrgenommen.» Er selber
habe bislang noch kein Paar
seelsorgerlich betreut, das diese
Erfahrung habemachenmüssen.
Sein Amtskollege schon:«Es hat
etwas Unfassbares und braucht
für die Betroffenen sehr lang,
bis es verarbeitet werden kann»,
betont Pfarrer Bernhard Willi.
Die Eltern gingen sehr indivi-
duell mit diesem Erlebnis um.
Manche liessen ihr totes Kind
kremieren und beisetzen, was
er allerdings nicht so häufig er-
lebe. Die Pfarrei Sarnen plant
zusammen mit der Gemeinde
Sarnen zusammen ein Denk-

mal für Sternenkinder auf dem
Friedhof.

MichellevonRotzhat sich im
Kantonsspital Obwalden nach
derAnzahlderSternenkinderer-
kundigt. Von ärztlicher Seite
nennt man ihr zwar Zahlen, je-
dochnicht zurVeröffentlichung.
AusärztlicherSicht seienKinder,
die vor der 24. Schwanger-
schaftswoche sterben, Aborte
und keine Sternenkinder.

Im Gemeindesaal wird
unterdessen fleissig gebastelt:
Mütter undGeschwister verzie-
ren Kerzen mit Herzen, Engeln
oder Ornamenten für ihr Ster-

nenkind. Sabrina Imfeld unter-
stützt sie dabei. Als Doula be-
gleitet sie Eltern während der
Schwangerschaft, Geburt und
imWochenbett und hat sich für
die Begleitung bei Kindsverlust
weitergebildet.«Das sindsovie-
le Erwartungen, die sich nicht
erfüllen», erklärt sie. «Häufig
kommt für die Mutter auch der
Verlust von Vertrauen in den
eigenen Körper dazu und die
Angst bei späteren Schwanger-
schaften, ‹daskannnicht gut ge-
hen›.» ImSpital fühlten sichdie
Mütter von Sternenkindern,
häufig gut aufgehoben, dafür

aber hinterher allein. Aus Sicht
der Fachfrau gebe es vor allem
bei den frühen Fehlgeburten
Nachholbedarf. «Eltern sollen
ein Recht haben, um diese Kin-
der zu trauern», so Imfeld.

Unsicherheit im
UmgangmitEltern
Viele wüssten nicht, wie sie
einer Mutter, deren Kind in der
Schwangerschaft gestorben sei,
begegnen sollen. Statt verlet-
zender Sätze wie «Du kannst ja
noch so viele Kinder haben»
oder «du bist ja noch nicht weit
gewesen» schlägt Sabrina Im-
feld vor, ehrlich auszusprechen,
dass man nicht wisse, was man
sagen solle. Es gehe darum, zu
verstehen, dass kein anderes
dieses Kind ersetzen könne.

Die Erfahrung mit der Rat-
losigkeit ihrer Umgebung hat
auch eine Frau gemacht, deren
TochtervorkurzemihrKindver-
loren hat. «Es verletztmich fast
mehr,wennLeuteausdemDorf
vorbeilaufen und das Thema
nicht anzusprechen trauen»,
sagt sie. «Man hat einfach zu
wenig Zeit», äussert sie, wäh-
rend ihr die Tränen über die
Wange laufen.«Es ist eineemo-
tionaleAchterbahn.»Sie spricht
vonderDoppelsorgeumGross-
kind und Tochter. Zur Gedenk-
feier selber sagt sie: «Ich finde
esgut,dassmansoetwasmacht,
es ist einTabuthema.»Das sieht
auch Sabrina Imfeld so: «Es ist
sehr schön, dass die Leute Zeit
bekommen, etwas für ihre Ster-
nenkinder zu tun. Man kann so
wenig tun für diese Kinder und
hat doch so viel Liebe für sie.»

Hinweis
Mehr Informationen gibt es auch
von der Beratungsstelle
www.kindsverlust.ch

Maturandin Michelle von Rotz aus Sarnen organisierte einen Anlass für die Angehörigen von Sternenkindern.
Bild: Marion Wannemacher (Sarnen, 10. November 2019)

Beckenried budgetiert leichten Überschuss
Geringere Beiträge aus demFinanzausgleich sind eineHerausforderung für dieGemeinde.

Das Budget der Gemeinde Be-
ckenried rechnet in der Erfolgs-
rechnungeinenMehrertragvon
89000 Franken vor, dies bei
einemErtragvon12,2Millionen
Franken. Die Investitions-
rechnung sieht beiBruttoausga-
ben von fast 13 Millionen Fran-
ken Nettoinvestitionen von
4,7 Millionen vor.

Auf das Budget des kom-
menden Jahres wirkt sich der
kleinere Beitrag aus dem Fi-
nanzausgleich aus. «Das wuss-
ten wir und konnten uns darauf
einstellen», sagtGemeindevize-
präsidentundFinanzchefPascal
Zumbühl imGesprächmitunse-
rer Zeitung. Im Vergleich zu
2019 erhält Beckenried rund
323000 Franken weniger aus
dem Ausgleichstopf. «Entspre-
chendhabenwir aufderKosten-
seite versucht, den einen oder
anderenPosten zu verringern.»
Zugute komme der Gemeinde
hier, dass die Infrastruktur auf
einemguten Stand sei, so Zum-
bühl. «Wirhaben indenvergan-
genen Jahren immer wieder in-
vestiert.»

AlsHerausforderung fürdieGe-
meinde sieht Zumbühl die ge-
ringeren Beiträge aus dem Fi-
nanzausgleich: «Dass wir das
abfedernkönnenundesunsge-
lingt, die Infrastrukturkosten
und die damit zusammenhän-
genAusgabenaufeinemvertret-
baren Mass zu halten.» Er
spricht damit zum Beispiel die
Investitionen insneueUnterstu-
fenschulhausoderdenWerkhof
des Gemeindewerks an. Da
müssemanauchbeachten, dass
nach der Inbetriebnahme zu-
sätzliche Kosten im Unterhalt
aber auch beim Personal etwa
durch eine zusätzliche Haus-
wartstelle entstünden.

Abgesehen von den Finan-
zen sei es zudem eine Heraus-
forderung, auch künftig gute
Fachleute für dieVerwaltung zu
gewinnen, die auch den Ge-
meinderat entlasten könnten.

Haushälterischmitden
Ressourcenumgehen
Der Finanzplan der Gemeinde
sieht für die Jahre 2022 und
2023 leicht schlechtere Ergeb-

nisse vor. «DerGemeinderat ist
weiterhin gefordert, haushälte-
risch mit den finanziellen Res-
sourcenumzugehen», sagtPas-
cal Zumbühl. Die Aufgaben der
Gemeinde sollten imbisherigen
Rahmen bei einem gleichblei-
bendenSteuersatz von 1,79Ein-
heiten erfüllt werden können.
Darumsoll der Satz gemässAn-
tragdesGemeinderates aufdie-
serHöhe belassenwerden.

DasGemeindewerkBecken-
ried rechnet für das Jahr 2020

mit einem Gesamtgewinn von
knapp640000Franken.Dabei
rechnet das Werk mit einem
betrieblichen Aufwand von
6,9 Millionen Franken. Fast
8,5 Millionen Franken beträgt
im kommenden Jahr die Netto-
investitiondesGemeindewerks.
DiegrösstenBrockendabei sind
verschiedene Projekte in der
Wasserversorgung und die Er-
weiterung und Sanierung des
Werkgebäudes.

Als weiteres Traktandum
kommt das Einbürgerungsge-
sucheinesdeutschenEhepaares
vordieGemeindeversammlung.

NeueAussenbeleuchtung
fürPfarrkirche
DasBudget 2020der Römisch-
katholischen Kirchgemeinde
sieht mit Einnahmen von
920000 Franken ein positives
Gesamtergebnis von
10500 Franken vor. Der Kir-
chenrat geht vonetwashöheren
Steuererträgen imkommenden
Jahr aus. Schwankend und
schwer voraussehbar sei der Fi-
nanzausgleich der Landeskir-

che, schreibt der Rat in seinen
Erläuterungen zum Voran-
schlag. Die budgetierten
55000 Franken entsprächen
dem Fünfjahresdurchschnitt.
Die Kirchgemeinde plant im
kommenden Jahr für
80000 Franken die Realisie-
rung der ersten Etappe einer
neuen Aussenbeleuchtung der
Pfarrkirche.DasEingangsportal
unddieSeeseitederPfarrkirche
sollen mit lichtsmogarmen
LED-Lampen beleuchtet wer-
den. 4000 Franken sind im
Budget für einen Neuanstrich
desKirchenmauersockels sowie
derHaupteingangstürevorgese-
hen. Der Kirchenrat beantragt
weiter, den Steuerfuss für das
kommende Jahrbei0,35Einhei-
ten zu belassen.

Martin Uebelhart

Hinweis
Gemeindeversammlungen in
Beckenried, 22. November, im
Alten Schützenhaus. 19.30 Uhr
Kirchgemeinde, 20 Uhr Politi-
sche Gemeinde.

Gemeinderat
unterliegt zweimal
Alpnach Über200Personen, so
viele wie lange nicht mehr, wa-
ren zur gestrigenGemeindever-
sammlung erschienen. Sie wa-
ren, wie sich schnell zeigte, we-
gen der CVP-Initiative für den
Fussgängersteg über die Hof-
mättelistrasse und der vomGe-
meinderat zur Ablehnung emp-
fohlenen Einbürgerung einer
Familie erschienen.

Die InitiativederCVPwurde
nacheiner regenDiskussionmit
149 zu 66 Stimmen angenom-
men.DerGemeinderatwirdda-
mit beauftragt, ein solches Pro-
jekt auszuarbeiten. Er rechnet
für diese Abklärungenmit Kos-
ten von rund 50000Franken.

Eine Niederlage erlebte der
Gemeinderat fernermit seinem
Antrag, ein äthiopisch-eriträi-
schesPaarund seine zweiTöch-
ternicht einzubürgern.Auchdas
löste eine längere Diskussion
aus. Gegen die Nichteinbürge-
rung gingen vor der Versamm-
lungdreiGegenanträgeein. Für
Pro-Voten gab esmehrfach Ap-
plaus. Letztlich hiessen die An-
wesendendieEinbürgerungmit
195:13 Stimmen, Juhui-Rufen
undApplaus gut. (mvr)

«DerGemeinderat
ist gefordert,
haushälterischmit
denfinanziellen
Ressourcen
umzugehen.»

PascalZumbühl
Gemeindevizepräsident
Beckenried
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